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ALTHEIM (wawo) - Im Kinder-
garten „Kleiner Biber“ in Altheim
muss aus Platzgründen vorüber-
gehend die Gymnastikhalle als
Gruppenraum genutzt werden. Um
den mehrstündigen Aufenthalt in
ihr positiv zu gestalten, beschloss
der Gemeinderat, für die Westseite
Außenjalousien für den 2010 er-
stellten Bau anzuschaffen und mon-

tieren zu lassen. In diesem Zu-
sammenhang kam er auch dem
Wunsch der Kindergartenleitung
nach, zwei weitere Fenster auf der
Westseite des Erweiterungsbaus
und ein Fenster zum Innenhof mit
Außenjalousien auszustatten. Der
Auftrag dazu erging für rund 13 000
Euro an die Firma Rollladen Schle-
gel in Dürmentingen.

Kurz berichtet
●

Kindergarten-Gymnastikraum
bekommt Jalousien

UTTENWEILER - Der Gemeinderat
Uttenweiler hat sich in der vergange-
nen Sitzung in der Mühlbachhalle in
Dieterskirch auch mit dem Umbau
der ehemaligen Schulräume befasst.
Für die Einrichtung von Kindergar-
tenräumen in Uttenweiler wurden
Aufträge mit einem Gesamtvolumen
von rund 420 000 Euro vergeben. So-
mit liegt man bei einem Gesamtfinan-
zierungspaket von 579 000 Euro. Der
ursprüngliche Kostenrahmen von
538 000 Euro wird um rund 40 000
Euro überschritten, was angesichts
der derzeitigen Preissteigerung ver-
tretbar sei, so Bürgermeister Werner
Binder.

Als erfreulich bewertet die Ge-
meinde aber den Zuschuss von
180 000 Euro aus dem ERL-Pro-
gramm. „Dafür kann ich nur Danke
sagen“, so der Bürgermeister. Zusam-
men mit den Geldern aus dem Aus-
gleichsstock in Höhe 265 000 Euro,
verbleibt für die Gemeinde Uttenwei-
ler noch ein Eigenanteil von 134 000
Euro für die Schaffung zusätzlicher
Kindergartenräume für Kinder über
drei Jahren. Sieben Gewerke mussten
vom Gemeinderat vergeben werden,
die alle „im Rahmen“ lagen. Das Inte-
resse von Firmen an den verschiede-
nen Aufträgen war vorhanden, was
sich an der Zahl der Bieter zeigte. Die
Schreinerarbeiten wurden an den

Montagebetrieb Christoph Rapp aus
Dieterskirch vergeben. Mit 50 458 Eu-
ro hatte er das wirtschaftlichste An-
gebot eingereicht. Für die Glaserar-
beiten gingen zwei Angebote ein.
Günstigste Bieterin war hier die
Schreinerei Moll aus Uttenweiler, de-
ren Bruttoangebotssumme bei 18 837
Euro lag.

Die Trockenbauarbeiten wurden
an die Firma Bochtler Innenausbau
zum Angebotspreis von 111 870 verge-
ben. Fünf Angebote gingen für das
Gewerk Maler- und Tapezierarbeiten
ein. Günstigste Bieterin war schließ-
lich der Malerbetrieb Knäpple aus
Sigmaringen mit einer Angebotssum-
me von 42 639 Euro. Mit den Schlos-
serarbeiten wurde die Firma Knoll
Metallbau aus Seekirch zum Ange-
botspreis von 34 394 Euro beauftragt
und die Fliesenarbeiten gingen mit ei-
ner Auftragssumme von 16 449 Euro
an die Firma Bix.Bau Bulach aus Mün-
singen-Bremelau. Günstigste Bieterin
beim Gewerk Elektroarbeiten war die
Firma Elektro Winkler aus Uttenwei-
ler, die zum Preis von 78 812 Euro ein-
gegeben hatte. 

Zwölf Bieter hatten die Unterlagen
für das Gewerk Heizung- und Sanitär-
installation angefordert, zwei Ange-
bote gingen letztendlich bei der Ver-
waltung ein. Der Auftrag wurde mit
einer Angebotssumme von 64 895 Eu-
ro an die Firma Eberle und Hepp Hei-
zungsbau aus Biberach erteilt.

Aus Klassenzimmern
werden Kita-Räume

Uttenweiler Gemeinderat vergibt Gewerke für den
Umbau – 180 000 Euro aus dem ERL-Programm

Leerstehende Räume der Abt-Ulrich-Blank-Schule Grundschule Uttenweiler sollen
nun als Erweiterung für den Kindergarten genutzt werden. FOTO: GRÜ

Von Wolfgang Lutz
●

EUGENE/BAD BUCHAU - Die Le-
benslinien spiegeln sich im Gesicht
dieser Frau wider. Es ist die Facette ei-
nes außergewöhnlichen Lebens, über
ein Jahrhundert alt, denn Ruth Maen-
gen feiert am Freitag ihren 103. Ge-
burtstag. Kurz davor eine Begegnung
mit dieser Frau, die ihre Wurzeln in
Bad Buchau hat. 

Ein Zufall führte den Chronisten in
das Haus der Familie Maengen im
Norden von Eugene im US-Bundes-
staat Oregon an der Westküste. Der
Anlass: die Leichtathletik-Weltmeis-
terschaften im Hayward Field. Ein
Spaziergang von Ruth-Tochter Bernie
mit ihrem Mann David wurde zu die-
ser überraschenden Brücke von Eu-
gene nach Bad Buchau. Der gemein-
same Besuch am „Pre-Rock“ (Felsen),
dort wo der legendäre US-Läufer Ste-
ve Prefontaine („James Dean der
Laufbahn“) tödlich verunglückt war,
führte in dieses Haus am Ende des äl-
testen Stadtparks (Hendrick Parks).

Was erwartet einen da? Tatsäch-
lich kamen die Gedanken an Gretel

Bergmann auf, die „jüdische Hoff-
nung“ aus Laupheim, die man 1936
vor den Olympischen Spielen in Ber-
lin als Goldhoffnung aus dem Olym-
pia-Team geworfen hatte und zu der
es für den Autor anlässlich ihres 100.
Geburtstages und danach mehrere
Kontakte gab. Bergmann wurde 103
Jahre alt.

Da sitzt Ruth Maengen, die vor
über einem Jahrhundert als Ruth
Moos in Buchau geboren wurde, in
ihrem Sessel direkt gegenüber. Abra-
ham und Toni Moos waren die El-
tern, Ellen und Bernhard die Ge-
schwister. „Ja, mein Vater war Ge-
meinderat in Bad Buchau“, wieder-
holt die alte Dame ein paar mal. Nach
15 Jahren kann sie sich endlich mal
wieder in ihrer Muttersprache unter-
halten, natürlich mit einem nicht zu
überhörenden amerikanischen Slang
überdeckt. „Das ist ein Glück für
meine Mutter“: Zusammen mit ih-
rem Mann sitzt die Tochter auf dem
Sofa und lauscht, was ihre Mutter
über ihre alte Heimat zu erzählen
hat. „Wir haben am Marktplatz ge-
wohnt, wo heute eine Bank drin ist“,
sagt die Über-Hundertjährige. Tat-
sächlich hat sie im Haus Nummer 66,
heutiger Marktplatz 22, mit ihrer Fa-
milie im Oberschwäbischen ge-
wohnt. 

Die Geschichte der Juden in Bu-
chau ist mittlerweile sehr gut er-
forscht, dank der unermüdlichen
Arbeit von Charlotte Mayenberger,
die sich für die Dokumentation des
jüdischen Erbes in Büchern und
Museumsveranstaltungen einsetzt.
Die Spuren führten Ruth Moos 1933
von Buchau nach Stuttgart, wohin
die Familie wohl in der Absicht zog,
das Land früher oder später zu ver-
lassen. „Ja, Stuttgart ist eine sehr
schöne Stadt“, erinnert sich „Ruus“,
wie sie im Amerikanischen ausge-
sprochen wird, an die Landeshaupt-
stadt, in die sie als 15-Jährige kam.
1938 folgte die Emigration in die
USA, genau zur selben Zeit wie Gre-

tel Bergmann, gerade noch rechtzei-
tig, um dem Holocaust zu entkom-
men. Colombus (Ohio) war die erste
Anlaufstation, dann folgte der Um-
zug nach New York, wo die Ver-
wandten lebten und wo sie ihren
Mann Henry Maengen kennenlern-
te und als Näherin arbeitete. Pitts-
burgh (Pennsylvania) war die
nächste Station
einer rastlosen
Reise. 

Nach dem
Tod ihres Man-
nes siedelte
„Ruus“ noch
einmal um: nach
Eugene zu
Tochter Bernie und Schwiegersohn
David. Die Umgebung in diesem
Park ist außerordentlich schön, vie-
le Einfamilienhäuser mit großen
Vorgärten, breiten Straßen, eine
grüne Gegend. „Hallo“, sagt da eine
Nachbarin, die an diesem Sommer-
tag mitten in das Gespräch hinein
das Wohnzimmer betritt. Sie hält ei-
ne Schale Heidelbeeren aus ihrem
Garten in der Hand, die sie der
Nachbarin vorbeibringt. Zeichen ei-
ner guten Nachbarschaft, die zum

Wohlbefinden der alten Dame bei-
tragen.

Ja und dann hält Ruth Maengen
noch eine Überraschung bereit:
„Meine Mutter war die Cousine von
Albert Einstein“, berichtet sie mehr-
fach sichtlich stolz. Auf dem Tisch
liegt ein aufgeschlagenes Buch mit
Biografien. Obenauf: Bild und Text

zu Albert Ein-
stein, der mit sei-
ner Relativitäts-
theorie weltbe-
rühmt wurde
und den Autor
während seines
Physikstudiums
beschäftigte. Auf

den Grabsteinen des jüdischen
Friedhofs in Bad Buchau findet sich
99 Mal der Name „Einstein“. Aller-
dings: Einstein selber habe sie nie ge-
troffen, sagt Ruth Maengen, die El-
tern sind kurz vor dessen Geburt
1879 nach Ulm gezogen.

Am Ende der einstündigen Unter-
haltung scheinen die Lebenslinien
im Gesicht von Ruth Maengen nach
einer langen, langen gemeinsamen
Lebensreise tatsächlich weicher ge-
worden zu sein. 

Ruth Maengen im Gespräch mit Ewald Walker: Der Journalist hat die 103-jährige ehemalige Buchauer Jüdin während der Leichtathletik-Weltmeisterschaften in Ore-
gon getroffen. FOTO: PRIVAT

Eine Lebensreise von Buchau nach Eugene

Von Ewald Walker
●

Die ehemalige Buchauerin Ruth Moos feiert am Freitag in Oregon ihren 103. Geburtstag 

Das Haus Am Marktplatz 66 in Bad Buchau war Ruth Maengens Elternhaus.
Ihr Vater Abraham Moos war Inhaber der Trikotagen-Firma Bernhard Moos
und viele Jahre SPD-Gemeinderat. Heute befindet sich in dem Gebäude die
Kreissparkasse.

Ein Bild mit Lehrer Max Marx im Kreise seiner Schülerinnen und Schülern der
jüdischen Schule in Buchau zeigt Ruth Maengen, damals noch Moos, in jungen
Jahren (von links): Anni und Ruth Moos, Eugen Ullmann, Lehrer Marx, Jakob
Bernheim (hinten), Jakob Dannheiser und Käthe Beer.

Die Familie Moos im Jahr 1935 (von links): Ellen, Toni, Abraham und mit x be-
zeichnet Ruth Moos. FOTOS (3): ARCHIV CHARLOTTE MAYENBERGER

„Meine Mutter war
die Cousine von 
Albert Einstein.“

Ruth Moos

Ruth Maengen, geborene Moos, feiert
am Freitag in Oregon/USA ihren 103.
Geburtstag. Sie ist eine der letzten
noch lebenden Buchauer Juden.

FOTO: EWALD WALKER

ZWIEFALTEN - Die Nachmittagsbe-
treuung an der Münsterschule hat im
Laufe der Zeit eine immer geringere
Attraktivität erreicht. Die Beständig-
keit fehlte und so gingen die Besu-
cherzahlen zurück. Der Schulförder-
verein hat bereits umgestellt und
wird mit verschiedenen interessan-
ten Projekten und einigen Verände-
rungen ein neues Programm aufstel-
len.

Der Gemeinderat beschloss aus
diesem Grund die Aufhebung der
Gebührensatzung. Maria Knab-Hän-
le hat für den Schulförderverein die
neuen Vorschläge vorgestellt und da-
bei viel Zustimmung erfahren. Damit
werden sowohl die erste Stunde am
Morgen, als auch die Mittags- und
Nachmittagszeit neu gestaltet. 

An vier Tagen pro Woche werden
über die Mittagspause spezielle An-

gebote vorgestellt, zusätzlich gibt es
AG-Nachmittage mit verschiedenen
Projekten aus denen drei Angebote
gewählt werden können. Auch wird
es eine interessante Spaß-AG geben. 

Ab sofort bis zum Ende Dezember
haben die Schüler die Möglichkeit
zum Schnuppern und das ganz un-
entgeltlich. Die Schüler haben
schnell reagiert und beteiligen sich
jetzt schon mit einem Anteil von 80
Prozent. Die verbindlichen Anmel-
dungen werden sehr gut angenom-
men. 

Ab Januar 2023 wird es dann ge-
staffelte Preistabellen geben. Damit
wird auch die bisher umständliche
Kostenberechnung verworfen und
eine neue Orientierung nach den
Preisen der Nachbargemeinden vor-
genommen. Alle Zeichen sind zur
Freude der Verantwortlichen positiv
und damit gute Veraussetzungen für
die nächste Zeit vorhanden.

Projekte und 
neues Programm

Änderungen bei Nachmittagsbetreuung
der Münsterschule

Von Heinz Thumm
●


